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Amtliches.
Bekanntmachung der Reichsbranutneeinstelle

über die Abgabe von Flaschenspiritns.
Die Spiritus-Zentrale ist ermächtigt worden, statt der

bisherigen 25 Hundertteile vom 1. September 1916 an 40
Hundettteile des früheren Perbrauchs an vollständig ver¬
gälltem Branntwein für häusliche Zwecke(Flaschenspkitus)
in den Verkehr zu bringen. Bis zu 30 Hundertteilen sind
zu dem bisherigen Preise von 0.55 für das Liter gegen
Bezugsmarken, die von den Gemeindeverwaltungen aurge-
geben werden, zu liefern, während der Rest bis zu 10 Hundert,
letten zu dem gleichfalls unverändert gebliebenen höheren
Preise von ^ 1.50 für das Liter verkauft werden darf.

Dis übrigen in der Bekanntmachung vom 13. Mai
1916 „Deutscher Reichsanzetger" vom 26. Mai 1916
Nr. 124*) enthaltenen Bestimmungen werden durch vor¬
stehende Anordnung nicht berührt.

Berlin, den 15. August 1916.
Reichsbrannlweiristelle: I . B. : Stein Kopsf.

*) Staatsanjlger vom 31. Mai 1916 Nr. 126.

Die Schuld am Kriege.
Unser Kaiser Hai jüngst über die Schuld am Kriege

Aeußerungen getan, die nachdrücklichste Würdigung zu be¬
anspruchen haben. In einer Unterhaltung in Berlin Hai
nach den Mitteilungen einer „hochgestellten neutralen Per¬
sönlichkeit", die ihr beiwohnte. Kaiser Wilhelm gesagt: „Ich
beneide den Mann nicht, der die Verantwortlichkeit dieses
Krieges aus dem Gewissen hat. Ich bin nicht jener Mann.
Ich denke, daß die Geschichte mich von diesem Verdacht
sreisprechen wird. Ich gebe zu und behaupte, daß ich durch¬
weg in gutem Glauben Handelle und schwer für den Frie¬
den stritt, obgleich der Krieg unvermeidlich war. Warum
redet Ihr Neutralen stets über den deutschen Militarismus
und niemals über den russischen Despotismus, über Frank¬
reichs Rcvanche-Idee und England« Verrat? Ich glaube,
die kommende Generation wird die Schuld gerechter verteilen."

Unsers Kaisers Vertrauen aus dar gerechte Urteil des
kommenden Geschlechts über die Kriegsschuld wird sich ver-
wirklichen. Es wurzelt in dem echt deutschen Vertrauen
aus die Macht der Wahrhaftigkeit, im felsenfesten religiösen
Glauben an das Bekenntnis unser« besten Bolksdichters
Friedrich Schiller: Die Weltgeschichte ist das Weltgericht.

Der Unterschied in sittlicher Hinsicht zwischen dem deut¬
schen Volks und unfern Hauptfeinden, den Engländern,
Franzosen und Russen, läßt sich kurz so bestimmen: Wir
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in da WrnW.
Deutschen haben die Zuversicht, daß der Wahrheit in d:r
Geschichte der Sieg gehört, während unsre Gegner wähnen,
daß ihr Bündnis mit der Lüge ihnen die Urberlegenheit
schafft. Die englische See-, Handels- und Weltpolitik stellt
seit Jahrhunderten schon, solange sie endgültig begründet
ist, die Verkörperung drr Lüge dar oder, was schließlich der
Wirkung nach nichts anderes ist, drr Heuchelei, die mit der
Lüge um so gründlicher und sicherer zu wirtschaften meint,
wrnn sie die Lüge hinter der Miene des Gerechten und
Wahrheitsliebenden versteckt. Ein völkisches Sprichwort der
Engländer lautet: „Nichts stirbt einen langsamem Tod als
die Lüge." Nicht minder wohnt im Wesen des ehr- und
prahlsüchtigen Franzosentumr der eingefleischte Hang zum
Lügen. Der größte Herrscher Frankreichs, der erste Napo-
leon, hatte die Ueberzeugung, daß die Lüge, wmn nur mit
genug schamloser Frechheit verbreitet, unaufhaltsam und un¬
ausrottbar sei. Danach arbeitete er, noch mehr als in
Friedenszeit, im Kriegs. Napoleons Zeitgenosse, sein Mi¬
nister und nach ihm langjähriger Leiter Frankreichs, Fürst
Tallryrand, der in Europa verhängnisvollen Einfluß be¬
sessen hat, begründete seine durch und durch verlogene Po¬
litik auf den Satz, daß der Staatsmann über die Sprache
zu dem Zwecke verfüge, die Wahrheit zu vergewaltigen.
Der russischen Staatskunst ferner, wie sie ja gerade vor
Kriegsausbruch bewiesen Hot, galt stets die Lüge als das
Werkzeug, ohne das sie nach ihrer Ansicht ihren Beruf
nicht wirksam ausüben könne.

Der Großmeister der deutschen Politik,. Fürst Bismarck,
hat die Lüge als Mittel der Staatskunst grundsätzlich ver¬
achtet, und zwar aus seiner sittlichen, deutschen Auffassung
von der sieghaften Kraft der Wahrheit. Er hat einmal
gesagt: „Sollte die Lüge, die jeden Stand schändet, einen
der vornehmsten Stände (die Staat-Kunst) schmücken und
seine Diener zu Schuften erniedrigen?" Ms Kanzler und
Ratgeber unser« jetzigen Kaisers haben gleich ihrem großen
Vorgänger die Lüge verschmäht und stete dem Willen zur
Wahrheit gelebt. Nur der Wille zur Verlogenheit, der
unsre Gegner beseelt, nur das beharrliche planmäßige Lügen
über die Schuld am Kriege, die allein die Machthaber und
die Staatsmänner der Engländer, Franzosen und Russen zu
tragen haben, hat seither noch verhindert, daß kein recht¬
schaffene: Mensch in der Well mehr dis Wahrheit des an-
geführlen Bekenntnisses uüsers Kaisers bezweifelt: „Ich bin
nicht der Mann, der die Verantwortlichkeit dieses Krieges
auf dem Gewissen hat". Im Lichte der Wahrheit, im Ur-
teil der Weltgeschichte stehen unser Kaiser, sein Kanzln und
das gesamte deutsche Volk unschuldig am Kriege da.

Der bremische Staatsmann Gildrmeister schrieb in einem
„Nur keinen voreiligen Frieden" iibrrschriebenen Artikel vor
46 Jahren, am 23. August 1870: „Die Männer, welche

Hiudeiiburg und Ludeudorss.
Staatssekr tär a. D. Dr. Bernhard Dernkurg gibt im

Ber iner Tageblatt eine fesselnd» Schilderung der Persön¬
lichkeit Hindenburgs und Ludendorffs, die sich auf Eindrücke
stütz', die Dcrnbucg gelegentlich eines Besuches der Ostfront
gewonnen hat. Dem Aussatz kommt zum Teil geschichtlicher
Wert zu. Wir geben ihn im Auszuge hier wieder:

Ais ich vor Jahresfrist von einem Besuch des Ober¬
kommandos Ost in Lötzen zurückkehrte, blieb mir noch ta-

der erhebende Eindruck eines wirklichen persönlichen
Erlebnissê jenes beglückende Gefühl, in ihrer Art ganze,
tadellose Männer gesehen und gesprochen zu haben, und der
harmonische Eindruck einer sich unbedingt hingehenden treuen
und wachsamen Gefolgschaft, die für eifrige und klare
Durchführung der inhaltsschweren Entschlüsse ihrer Chefssichere Gewähr bot. "

Es entspricht der vornehmen Bescheidenheit des Feld-
marschalls Hindenburg.  wenn ich zwar nach ihm. aber
auch mit ihm seinen treuen Generelstabschef Ludendorff
nenne. Denn wie der Feldmarschall da, unbestrittene Haupt
der großen Organisation deutscher Heeresmacht im Osten
war, so ließ er doch beständig durchsühlen, welche gewaltige
Ergänzung sein Wirken durch die unermüdliche Tätigkeit
des Generals Ludendorff erhielt. Nichts konnte so sehr
gefallen als da» Gerechligkeitsgefühl des großen Führer«
gegenüber denen, dis an seinen großen Erfolgen und der
verdienstvollen Verehrung des deutschen Volkes ihren An¬

teil hatten. Trotz der Unfreundlichkeit der ausländischen
Presse, trotz der Berleumdungssucht unserer Gegner, trotz der
Schauder im Gefolge der Schlacht von Tannenberg und
der Mnterschlacht von Masuren hat es nie eine einzige
Stimme fertig gebracht, die Höhe des Charakters und der
Menschlichkeit unseres führenden Feldherrn im Osten zu
verdächtigen. Im Schweigen liegt oft höheres Lob als imReden!

Das Gespräch um den runden Tisch in Lötzen bewegte
sich vorzugsweise um die Sorge für die Mannschaft. Der
warme Schein, die innere Genugtuung, die aus den klugen
Augen des Marschalls blitzte, wenn er von seinen Leuten
sprach, wie brav und tüchtig sie gewesen seien, erklärt«stark
jenes Empfinden persönlicher Beziehung, da» ich auch bei
den Männern in Reih und Glied gesunden habe, selbst da,
wo man den Marschall nicht persönlich gesehen hatte, und
er sprach dieses Lob aus mit einem Ton, der zeigte, für
wie selbstverständlich er alles das bei jedemd utfchen Sol¬
daten holte. Eine tiefe Kameradschaft, die von der höchsten
Spitze bis zum letzten Kolonnenfahrcr unser Volk in Waffen
verbindet, wie im Hauptquartier, so im Schützengraben;
dasselbe Vertrauen, dieselbe unbedingte Hingebung, dieser
warmherzige Glaube an den großen Führer!

„Ich saß in Hannover, schon ein bißchen bitter, daß
ich meine Dienste nicht meinem König und dem Vaterlands
in dieser großen Krisis widmen durfte, als ich vollkommen
ahnungklos eines Tages die Telegraphennachricht erhielt,
ich sei zur Bekämpfung der Russen, die unser schönes Ost¬
preußen mrh erten. -nnersehen, und daß ich in derselben

an kriegerischem Ruhm heute ihresgleichen aus Erden nicht
haben, der König, der Kronprinz, Moltke, Norm, die steg-
gekrönten Helden' Haffen den Krieg, wie nur ein englischer
Quäker ihn Haffen kann. Sie sind mit innerlichem Abscheu
an das Werk gegangen, zu welchem feindlicher Uebeimut
sie zwang. Nun sie aber einmal dei der Arbeit sind, steht
auch ihr Entschluß fest, sie mit vollem Nachdruck zu Ende
zu führen." Das gilt auch für heute: wir führen den Krieg
mit vollem Nachdruck zu Ende, weil wir die Macht der
Wahrheit zur Seite haben und auf ihren Sieg vertrauen.

Der Sieg i« der Dobrrrdscha.
Dis „Nordd. Allg. Ztg." schreibt unter der Ukber-

schrift „Der Sieg in Rumänien" : Sechs Tage nach der
bulgarischen Kriegserklärung an Rumänien wurde von
deutschen und bulgarischen Truppen gegen das von einer
treubrüchigen Regierung mißleitete Land ein schwerer
Schlag geführt. Nach mehrtägigen einleitenden Opera¬
tionen ist die Festung Tutrakan an der Donau, ein stark
mit Verteidigungsanlagen ausgestatteter Platz, im Sturm
genommen. U-ber 20000 Gefangene und über 100 Ge¬
schütze fielen den siegreichen verbiindeten Truppen in die
Hände. Warme Begeisterung ruft in Deutschland dieser
große Erfolg hervor. Deutschland sendet Bulgarien herzliche
Glückwünsche zu diesem abermaligen Beweis bewährter
Waffenbrüderschaft. Mit sreudigem Stolz blickt das deut¬
sche Volk zu den tapferen bulgarischen Bundesgenossen
hinüber, de: Schulter an Schulter mit unseren nie verza¬
genden Kkiegem eine neue, hohe Ruhmestat vollbracht hat.
Auf die gegenüber Rumänien nochmals ergangene diplo¬
matische Kundgebung der Gemetnvürgschaft, die die Mittel¬
mächte mit der Türkei und Bulgarien unverbrüchlich ver¬
bündet, folgt mit der Überschreitung der rumänischen Grenze
durch deutsche und bulgarische Truppen das militärische
Zeugnis, dessen Macht in der raschen Bezwii gu-sg Tutra-
kans zum Ausdruck gelangt ist. In voller ruhiger Zuver¬
sicht sehen wir der weiteren Entwickelung der Kämpfe
in Rumänien-ntgegen. Dem guten Anfang wird sein wür¬
diger Abschluß nicht fehlen.

Carps Kassandraruf.
Dem „Petit Paristen" wird aus Bukarest gedrahtet

Während die Bei Handlungen mit den Ententegesandten von
der rumänischen Regierung geheim gehalten wurden,
hat jedermann erfahren, was mit den Mittelmächten abge¬
macht worden ist. Als alle« unterzeichnet und der Tag
des Eintritts in den Krieg bestimmt gewesen sei, habe
Bratianu noch mit besonderer List Siudienkommisstonen für
Deutschland organisiert und den Senatspräsidenten unge.
warnt zur Kur nach Deutschland reisen lasten. Alle Be
Nacht um 2 Uhr auf dem Bahnhof den Generalmajor Lu-
dendorff treffen wärde, der als mein Generalslabschrf mich
begleiten solle, und so saßen wir bei dämmerndem Morgen
im Salonwagen, den verheerten Provinzen zurollend, über
die Karten gebeugt und erwogen, rechneten und legten die
Pläne, deutschen Boden vom Feinde zu befreien, und in
dieser Nacht wurde dis Schlacht von Tannenberg geboren."
Das hörten wir atemlos, und «ir sahen im Geiste diese
beiden Männer sich in ihrer Arbeit immer mehr findend
und ergänzend, eine Kombination nach der andern weg-
schiebend, neue suchend, sie an den vorhandenen Kräften
messen, die Zeiten berechnend, die Entfernungen und die
Basis und wie sie dann beide die Hände auf die Blätter
legten und sagten: „So wird es gehen!" Denn bei diesen
Männern gibt es kein „es wird schon gehen", sondern nur
ein positives„so soll es gehen".

Wenig« von uns kannten vor Tannenberg den General
o. Hindenburg, und der General Ludendorff war für uns
ein begabter Generalslabsoffizier wie viele andere und wohl
war es zunächst die große Tat der Befreiung, die jenen
ungeheuren Jubel und Dank auslöfte. der diese beiden
Männer alsbald in den Vordergrund unserer Empfindungen
schob. Aber das allein hätte es nicht getan. Das Ver¬
trauen, das von diesen beiden ernsthaften und tüchtigen
Männern ausging, die Bescheidenheit im Erfolg, die unbe¬
dingte Disziplin und Unterordnung in das Ganze, die Tüte
und Fürsorge für ihre Leute, die Warmherzigkeit der Be¬
völkerung der ausgeraubten Provinzen und der okkupierten
Landest-ile und das Mitleid mit dem besiegten Feinde,



schliiss.' seien vorn König, von Bralianu und von dem
Kriegsminister getrosten worden. Der Kronrat sei allgemein
überrascht gewesen.

Calp  habe einen Protest eingelegt  und dem
König versichert, daß de. Tag der Kriegserklärung ein
unheilvoller Tag für Rumänien  sein werde.

»

Wie die „Norddeutsche Allg. Zig." meldet, hat der
Fürst van Hohenzollern infolge des Eintritts von Rumänien
in den Krieg an der Seite unserer Gegner seinen Verzicht
aus die erbliche Chefstelle des rumänischen3. Iuf .-Regts.
Dimbowitza Nr. 22 ausgesprochen.

Laut „B. L " wurde der Bermögensoerwalter des
Königs von Rumänien an der schweizerischen Grenze nicht
zurückgewtesen, sondern ohne Einwendungen durchgrlassen.

Vermischte Nachrichten.
Neuyock, 7. Sept. WTB. Reuter. Die Führer der

Gewerbevereine erklärten einen Streik der Angestellten der
Untergrundbahn, der Hochbahn und der grünen Trambahn
der Stadt Neuyork.

Washington. 3. Sept. Reuter. WTB. IS 000
Mann der Nationalgarde sind von der mexikanischen Grenze
zurückgezogen worden. Man glaubt, daß dies ein Anzei¬
chen der baldigen Zurückziehung der Strasexpedition ist.

Aus Stadt und Land.
Nagold, S. September ISIS.

Krieg- Verluste.
Die württ. Verlustliste Nr. 461 verzeichnet: Brenner. Jo¬

hannes Walddorf, gefallen, Sirrbach, Matthäus Gompetschruer, l.
verw., Protz, Fried ich Gsr. Sulz, durch Unglücksfall verletzt.

Für de» morgige» Vortrag interessieren sich
im besonderen alle hier weilenden Kriegsteilnehmer, ferner
diejenigen, welche auf Giund des Mannschaftsversorgungs¬
gesetzes und Mtlitär-Hinterbliebenengesetzes Rente usw. be-
ziehen, vor allem aber alle, denen das Wohl unsere« Volkes
am Herzen liegt. Wir lasten deshalb heute an jedermann
nochmals freundliche Einladung ergehen. Die Schrtftleitung.

Lpargelsamen «ls Kaffee-Ersatzmittel. Die
Samen des Spargel» ergeben ein Kaffee-Ersatzmittel, besten
Aufguß in Farbe, Geschmack und Aroma den Kaffeesorten
sehr ähnlich ist. Die roten Beeren werden gesammelt und
die Samen aus ihrer Umhüllung befreit, fie werden braun
geröstet und sein gemahlen. Der Aufguß heißen Masters
ergibt ein vorzüglich schmeckendes, anregendes und bekömm¬
liches Getränk, das im Geschmack an guten Iaoakaffee
erinnert.

Bo » de« Wertzeichen. Wie die Generaldirektion
der württ. Posten und Telegraphen bekannt gibt, werden
die bei der Druckerei der Berkehrsanstalten lagernden
Staats- und Bezirkswertzrichen zu 25 Pfg. zum Zweck
der"besseren Unterscheidung von den neuen amtlichen
Pfg.-Marken mit der Angabe , 25 Pfg." in schwarzem
Buchdruck überdrückt.

Geldlotterie. Nächste Woche, 14. September 1916,
findet im Rathause zu Rechberghausen unter amtlicher Lei¬
tung die Ziehung der großen Rechberghausen« Geldlotterie
statt. Es kommen 2000 Geldgewinne mit 48000 Mk.
zur Beilosung. Der Hauptgewinn beträgt 20000 Mark.
Lose zu 1 Mark, 13 Lose 12 Mack sind noch in den be¬
kannten Verkaufsstellen zu haben. Für richtige Einhal¬
tung des Ziehungstages übernimmt die mit dem Losver-
trieb beauftragte Firma I . Schweickert, Stuttgart, Markt¬
straße6 jede Garantie.

Wildberg. Landsturmm. Friedrich Karle. Obersäger,
seit März 1915 einberusen und mit dem Ins.-Regt. 121/9
an vielen Gefechten teilgenommen, hat nun nach 14tägigem
Urlaub, kaum 4 Tage wieder an der Front, den Heldentod
erlitten. Um ihn trauert eine Witwe mit 5 Kindern im
Alter von 7—12 Jahre r. Wie beliebt er bei der Kom¬
panie war, beweist ein Brief von seinem Komp. Führer,
alles das große Menschliche hat doch schließlich das Piede-
stal gezimmert, aus das das deutsche Volk den Marschall
und seinen Generalstabechef und Freund erhoben hat. Da
war keine Psychologie der Panik und des Tenors, da war
die unerbittlich militärische, aber gerechte Hand, die sich
überall zeigte, und in der das Volk einen Teil seiner
eigenen Art, seines eigenen Wesens und seiner eigenen Ethik
erkannte.

Aber es kam noch etwas weiteres dazu. So wenig
man von der Strategie verstand, so wenig man die Be¬
dingungen. unter denen zu fechten war, einzuschätzen wußte,
das eine fühlten alle instinktiv: eine unerhörte Großzügig¬
keit und Sradheit der Linie, ein unbeirrtes, aber doch be¬
ständig durch vorsichtige Schätzung der Möglichkeit und
durch Erfahrung kontrolliertes Fortschreiten, kein unnütze»
Verbeißen in Ziele, welche die Mittel überstiegen, die für
ihre Erreichung vorgesehen waren. Das ließ uns alle sagen:
hier ist ein Mann, dein Sohn, dein Bruder, hier ist dein
Volk und Land in guter Hut, was zu seiner Erhaltung
und zu seinem Schutz getan werden kann, das geschieht,
was man beabsichtigt, trägt, soweit menschliche Voraussicht
reicht, auch die Gewähr des Erfolgrs.

In Deutschland gibt es nur einen Willen, diesen Kamps
unter allen Umständen siegreich und ehrenhaft zu Ende zu
bringen. Was wir von ihm erhoffen, ist bet den einzelnen
nach dem Grad ihrer Einficht und ihrer Schätzung des Er¬
reichbaren verschieden. Soviel ist stcher, daß sich das deutsche
Volk nicht zerbrechen läßt und je schwärzer die Stunde,
um so leuchtender dieser Wille. Wir sehen zu unseren

Der amtliche Tagesbericht.
WTB.Großes Hauptquartier, 8.Sept.Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Somme nördlich des Flusses andau¬

ernd bedeutende Artillerietätigkeit. Südlich des
Flusses entbrannte der Jnfanteriekampf  am
Nachmittag von Neuem. Mit großenWerlusten
ist der Angreifer abgeschlagen.  Westlich von
Berny blieben einzelne Grabenteile in seiner Hand.

Reckts der Maas ist, wie nachträglich gemel¬
det wuroe, bei den vorgestrigen Kämpfen nordöst¬
lich der Feste Sournlle  Gelände verloren ge¬
gangen. Das heftige beiderseitige Artilleriefeuerhält an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

Generalseldumrfchalls Prinz Leopold von Bayern:
Nichts neues.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
An der Zlota Lipa südöstlich von Brzezany

und an der Najarowka sind mehrfach russische
Angriffe unter erheblichen Verlusten gescheitert.

In den Karpathen  hatten deutsche Unter¬
nehmungen südwestlich von Zielona und westlich
vonjSchipoth Erfolg.  Stärkere feindliche Angriffe
wurden südwestlich von Schipoth abgeschlagen.

ValLanLriegsschauplatz.
Nördlich von Dobric  wiesen bulgarische

und türkische Truppen  abermals stärkere
russisch -rumänische Kräfte  zurück.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

wonach der gefallene Held einer seiner liebsten Soldaten in
der Kompanie gewesen sei und weide allgemein in der
ganzen Kompanie betrauert. Ehre diesem wackeren Helden!
Trsuergottesdienst findet am nächsten Sonntagnachmittag
1̂ 2 Uhr in der hies. Stadtkirche statt.

Bösiuge ». Die schweren Kämpfe an der Somme
haben auch au- unserer Gemeinde noch weitere Opfer ge-
fordert: Zwei Brüder, Söhne des Ioh . Martin Streb,
Bauer hier, Ersatz-Reservist Johannes Streb,  Metz¬
ger, z -l' tzt daheim zur Unterstützunß seiner Eltern in der
landwtrrschafillchen Arbeit, und der Kri»g»stelwilltge, der
sich im September 1914 in röschem Entschluß beim Militär
gestellt und seinen Posten seither treulich erfüllt hat, Ja¬
kob Streb,  Mechaniker. Es waren 3 Brüder in einer
Kompanie bei einem Ins.-Regt. Der gediente unter den
Brüdern. Christian Streb, war Krankenträger, zu ihm kam
Ende des Jahre» 1914 der jüngste der 3 auvmarschierten
Brüder Jakob. August 1915 kam nach Genesung seiner
schweren Verwundung der älteste. Johannes, in dieselbe Kom¬
panie; so haben fie zusammen die Kämpfe und Siege des
Sommers 1915 in Rußland, ferner den serbischen Feldzug
«. jetzt in diesem Frühjahr die Kämpfe bei Ppern mitgemacht.
Der Bruder Christian war für eine kurze Zeit zu einem
Lazsrettkurs abkommandiert, da kam über die beiden die
Rot, in der Sornmeschlacht wurde der ältere Johannes in
Führern auf. wie fie das gleiche Ziel »erfolgen, und wir
vertrauen ihrer höheren Einsicht, daß sie un» sagen werden:
das ist erreichbar, das ist zweckmäßig und das ist hinreichend,
und wenn die Zeit gekommen sein wird, nun ist es genug.
Aber gerade das ist noch mehr als alles ander«eine Sache
des Vertrauens. Denn es ist klar, daß allen Wünschen,
gerade weil sie so verschieden gesteckt sind, der kommend«
Friede nicht genug tun kann; wir werben uns aber schik-
Ken in das, was er un« bringt, wenn dir besten Männer,
die wir haben und deren Augenmaß(und daraus wird es
mehr als aus alles andere ankommen) wir unsere Zuversicht
setzen können, ihr maßgebliche« Urteil hier abgeben, und
da wir dieses Vertrauen zum Matschall ». Hindenburg
haben, so ist die Neuordnung des Oberbrsehls für den
rasenden Krieg ebenso wichtig wie für die Bedingungen
des kommenden Friedens.

Die Ernennung der beiden Männer kommt uns in
dunkler Stunde. Alle Begriffe von Ehre und Vertrags-
vertrauen, von Aufrichtigkeit und von Anstand find durch
den Abfall Rumäniens, des an uns vertragsmäßig gebun¬
denen Königreichs, von neuem aus das tiefste erschüttert.
Aller guter Wille, den wir gezeigt haben, zu einem ehren-
werten und dauernden Frieden zu gelangen, wurde zurück-
gewiesen. Aber in dieser Krifi» kommt uns vom Kaiser
ein Helles Licht in der Ernennung Hindenburgs. Auch heute
fühlen wir, wie unser Herz mit dem des Kaisers zusam¬
menschlägt, wie er den Wunsch, das Sehnen des Bolkes
nach den Männern seines Vertrauens begreift und wie er
einen unserer langgehegten Wünsche erfüllt.

der Nacht vom 21. auf 22. August durch eine Mine töd-
lich verwundet, der Bruder Jakob konnte noch zu ihm eilen,
ihm Handreichung tun und die letzten Grüße und Wünsche
mit ihm auslauschen, aus dem Weg zum Verbandplatz starb
er. Zwei Tage später, am 24. August, fiel auch der Bru-
der Jakob im Kamps wider die Engländer durch yalsschuß;
er schrieb nach an seine Ellern, doß er beunruhigt sei, ob
er dem Bruder nicht noch mehr Hilfe hätte leisten können.
Nun liegen die Brüder am Delolllewald begraben. Möge
die surchibare Schlacht über ihren Gräbern bald zu einem
glücklichen Ende kommen; wir wollen den tapferen Kämp¬
fern ein treue» Andenken bewahren!

Berueck. Am 13. August ist Sergeant Stephan
Ktumpp von hier, beim Pionierbataillon 13. den Heldentod
fürs Vaterland gestorben. Zu seinem Gedächtnis findet
morgen hier ein Trauergottesdienststatt.

Rns de» Nachbarbezirken.
Herreuberg. Aus Anlaß des Sieges der deutschen

und bulgarischen Truppen über die Rumänen war hier de-
flaggt.

K. Gündringen . Herbert Lohr« . Fabrikarbeiter,
hat durch Sturz von der Kellerstiege einige Rippen gebrochen
und mußte da» Bezirkrkrankenhau« aussuchen. — Das
Grmeindeobst wurde diesmal um 542 versteigert. —
Die Gemeinde läßt eine« neuen Ktrchenweg« stellen mit
einem Kostenvoranschlag von 850 ausgearbeitet von
Herrn O.-A.-Straßenmeifi« Kiefer-Horb.

st Gündringen . Als verwundet liegenz. Zeit im
Lazarett: Eugen Teufel, uud Matthias Wrhrstetn. Fabrik¬
arbeiter. ferner Heinrich Lohrsr und Josef Bürkle. beide
Kellner von Beruf. Bon Btzefeldwebel Paul Bürkle, der
vermißt ist, ist immer noch keine Nachricht eingetroffen.

r Bartenstei « O/A. Gerabronn. Einige Knaben
spielten hier „Soldätles". Der 9 Jahre alte Sohn des
Malers Hoffman schnitzte mit dem Mess« einen Holzsäbel.
Sein 11 jähriger Bruder wollte das Messer rden falls ha¬
ben und versuchte es dem Jüngeren zu entreißen. Bei dem
Strri! erhielt der ältere Bruder einen Stich in den Leib,
sodaß die Gedärme herauttraten nnd er nach wenigen Stun¬
den starb.

r Sigmaringendorf i. H. Hier stieg ein
von Ravensburg kommender Landsturmmannaus Versehen
aus dem Zug. AI» er das Versehen bemerkte, wollte er
wieder einfleigen, stürzte aber vom Trittbrett herunter und
kam unter die Räder, die ihn zermalmten.

Landwirtschaft, Handel nnd Verkehr.
Neues Reichs-Kursbuch. Vom Reichs-Kursbuch

erscheint Anfang» Oktober eine neue Ausgabe zum Preisvon 2 50
Wie da- Dörre« von Obst ««d Gemüse« im kleinen

HaaShalt bequem und»hne erhebliche Kosten bewirkt werden könnte,
war bisher eine schwierige und ziemlich ungelöste Frage. Nunmehr
aber ist es den Bemühungen des Württ. Sbstbauvereins gelungen,
eine sowohl für den Gas- wie für den Kochherd verwendbare Dörre
ausfindig zu machen, di« auch den höchsten Ansprüchen gerecht wird.
Eingehende Versuch« habe« ergeben, daß diese neue Dörre, die den
Namen„Tut und billig" führt nnd»on der Eisschrankfabrik Carl
Fink in Asperg hei,«stellt wird, für den kleinen Haushalt der beste
und billigst«, dabei»hne jrd« Bedienung arbeitende Apparat ist, der
insbesondere auch eine Vorzüglich« Qualität des Dörrguts garantiert.
Der Württ. Obstbauverein liefert seinen Mitgliedern die Dörre„Tut
und Billig" für 10 Mark; 7ür Nichtmitglieder, die sie durch den Ver¬
ein oder direkt von der Fabrik beziehen können, kostet sie 12 Mark.
Sie sollte in keinem Haushalt fehlen, der sich das wirtschaftliche Durch¬
halten erleichtern will.

Letzte Nachrichten.
tSSMtlich« 6.L.S.)

Berlin , 9. Sept. Tel. Das B. T. berichtet aus
Budapest: Der Sonderberichterstatter de« Esst Ussag mel-
det über die bulgarische» Operationen gegen Rn-
mänie« : Die Bulgaren hadm in der Hauptsache alle
Ort« besetzt, dt« es bei dem Bukarest« Frieden an Ru¬
mänien ablreten mußte. Die Verbindung zwischen Tutra-
kau und Siliestt ist unterbrochen. Der Präsident von Bu«

Humoristisches.
Die Kinder spielen auf dem Dsmbrett das alte Spiel

„Wolf und Schis". Die weißen Steine, die Schafe, müssen
vers'rchen, den schwarzen Wols einzukreisen. Um das Spiel
zeitgemäß« zu gestalten, haben sie statt der Steine kleine
Papierschtfichen genommen und versuchen das Schiff des
bösen Engländer» zu fangen.

Jetzt ist Rudi an der Reihe, die undankbare Rolle
des Engländers zu übernehmen. Er setzt seinen Kahn aus
ds» schwarz« Feld in der linken Ecke und sogleich erhebt
fich ein Geschrei. Ais ich nachschaue, was es gibt, beschwe¬
ren sich di« Mitspieler: „Rein, das geht nicht! Das ist
Betrug.,

Rudi Hai an seinen Kahn geschrieben: „Achtung!
Amerikankr an Bord!" („Jugend.")

Wer dort? Der kommandierende GeneralX. von P.
kommt ins Telephonzimm« und will mit dem Schützengraben
verbunden sein. Da die Ordonnanz, die ihn sonst anzumsl-
den pflegt, gerade nicht da ist, greift der General selbst nach
dem Apparat und spricht hinein: „Hier GeneralX. vonP .!"

Der Telephonist im Graben vermutet einen Spaß seine«
Kameraden beim Stabe— und prompt erfolgt die Antwort:—
„So siehste aus!" , (..Lustige Blätter.")

Erster Tommy: „Ich behaupte die Deutschen haben
bessere Ansühr« als wir."

Zweiter Tommü: „Und ich behaupte, wir Engländer
lassen uns nicht schlecht anführen." („Kladderadatsch.")



karest veröffentlicht in der Bukarest« Presse die Mitteilung,
daß die rumänische Regierung Maßnahmen getroffen habe,
um die Hauptstadt vor neuem Zeppelinangriff zu schützen.
Abwehrkanonenu. ein ständiger Fltegerdienst seien eingerichtet.

Genf, 9. Sept. Tel. In der Pariser Presse macht
sich eine völlige Spaltung in der Beurteil ««- der
Offensive Sarrail - bemerkbar. Sarrails republikanische
Gesinnung wird von den Reaktionären nicht vergessen. Fi-
qaro, Saulois und Action Fran̂ aise greifen ihn wegen
feiner Unfähigkeit aufs Schärfste an. Eclair beklagt den
Mangel eines einheitlichen Planes. Rumänien müßte seine
ganze Armee aus Bulgarien werfen, weil der Feind bereit«
Tutrakan bedrohe(das bereits erstürmt wurde! D. Echriftl.)
und den Weg nach Bukarest erzwingen könnte. Sehr be¬
zeichnend ist der Mißmut des Temps, deru. a. sagt: Der
Ton der offiziellen Bulletins macht aus örtlichen Siegen
große Erfolge, wodurch das Publikum irre geführt wird.
Die kommende Ausgabe erscheint heute schwerer als je, weil
der Feind den unschätzbaren Vorteil des einheitlichen Kom¬
mandos errungen hätte. (B. Z.)

Berlin , S. Sept. Tel. DieN. Z. meldet aus Genf:
Der Pariser Berichterstatter des Journal Genese teilt sei-
seinem Blatte mit Genehmigung des Pariser Zensors mit,
daß die Möglichkeit einer Absetzung de« General-

Sarrail nahkgerüLt sei. Die Ursache dieses Personen-
Wechsels liege in einem Konflikt des Generals Sarrail mit
dem französischen Ministerpräsidenten, der aus eine sofortige
Offensive an der Salontkisront besteht. (N. L.)

London, 8. Sept. WTB. Das Krlegsamt meldet
aus Ostafrika: Unsere Seestreitkräste besetzten die Häsen
Kelwa Kiwindsche und Kilwa Kisfiwani, die unter
der Drohung der Beschießung durch unsere Flotte kapitu¬
lierte». Daressalam war geräumt und ist völlig unbeschädigt.

Genf, 9. Sept. Tel. Ganz bestimmte Informatio¬
nen besagen, daß die Ernennung des Generals Gouraub
als Nachfolger Sarrails beoorflehe. General Cordon-
nier behalte das Kommando über die französischen Streit-
Kräfte, während Gomaud das gesamte Oberkommando über¬
nimmt. (B. 3.)

Wien, 8. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung vom
8. Sept., mittags: Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front gegen Rnmäuie« : Beiderseits der Straße
Petroseny-Harszeg sind seit gestern nachmittag Kämpfe im
Gange. Westlich von Cstk-Tzereda wurden unsere Truppen
vor überlegenem feindlichen Angriff aus das Hargita-Gebirge
zurückgenommen.

Hreresfront des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl : In den Ka pathen und in Ostgalizien dauern die

heftige» Kämpfe unvermindert an, die besonders östlich
von yalicz mit großer Erbitterung geführt wurden. Hier
wiederholte der Feind dreimal seine ergebnislosen Anstürme.
Alle Stellungen sind in unserem Besitz.

Berlin , 8. Sept. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:
Am6. Sept. griffen unsere Marineflugzeuge vor Aren«,
bürg aus Oesel§ei«- liche Seestreitkräste mit Bom-
oe» an. Ein feindlicher Flieger wurde bei Zerei zur
Landung gezwungen.

In der Rächt vom6. zum 7. September hat eines
unserer Marineluftfchiffe« die russische Flugstalion Runö
im Rigaer Meerbusen ausgiebig mit Bomben belegt und
gnte« Erfolg erzielt.

Am 7. September beschoß ein russisches Kanonen¬
boot die nordkurländische Küste ohne Erfolg. Es wurde
von.Marineflugzeugen verfolgt und mit Bomben angegriffen.

Am gleichen Tag wurde der niederländische Dampfer
.Niobe" mit Bemannung von unseren Seestreitkräften in
der Nordsee aufgebracht.

Mntmatzl. Wetter am Sonntag und Montag.
Frühnebel, mittags aushrilernd und Erwärmung.

S »r d« Schr istlrittmg vrrsotworttich: R. Tschako . — Dirrck sod
Vertag der V. W. Zoiler 'siSto Buchdrucker«! Kart Zaiter . N -r^E.

Landw. AHirksverein Magold.
Die Interessenten werden auf den am

Mtmch re» 1Z. Sr-temter ms i» RoiMil
stallfindenden

WtoiehmM
(für Heuer nur auf Farren beschränkt)

aufmerksam gemacht.
Nagold/Trölleshof, den8. September 1916.

Gtv. Vereinsvorstand: Link.
Wildberg.

NWtite -VtkuGW.
Die hiesige Sommerschasweide, welche vom1. März bis 31. Dezember
mit 360 Stück befahren werden darf, soll aus weitere3 Jahre im
Submissionsweg verpachtet werden. Schriftliche Offerte mit der Auf¬
schrift„Schasweidepacht" sind bis
Mittwoch , 13 . Septenrb., vorm. 8 Uhr,
bei der Unterzeichneten Stelle, woselbst auch die Pachtbedingungenzur
Einsicht aufliegen einzureichen.

Der zu gleicher Stunde stattfindenden Eröffnung der Offerte können
die Submittenten anwohnen.

Stabtfchulth eitzenamt: Mutschler

Gbhaufen.
Am Mittwoch, dm 18. ds. Mts .,

nachmittags4 Uhr,
«ird auf dem hiesigen Rathaus der Ertrag von

amieiyapfei,
aus den Gemeindewaldungen:

Gtnhlberg Abtlg« 1, 2 nud 3
Kliewe» „ 5 uud 6
Eckershalde Abtlg. L «ud 2
Kielbergwäldle
Kalteuau Abt. 1, 2, 3 «ud 6

;m öffentlichen Aufstreich verkauft, wozu Liebhaber eingeladen werden.
Den 7. September 1916.

Tchnltheißenamt: Dengler.

Me Mlirtt. 6lMßtlsst>(LmdessparkW
nimmt Zeichnungen auf die

owohl von den Einlegern, als auch von anderen Personen entgegen.
Zeichnungen vermitteln auch die Agenturen.

vAemmeister.
die für süddeutsches Möbelgeschäft eichen rohe Bettstellen, Wasch.
Kommoden. Waschtische. Schränke 180e» breit, kleine Büffel»
ca. 125—135 cm breit, liefern könnten und denen an laufenden
Aufträgen aus stets die gleichen Artikel gelegen ist, werden um
Angabe ihrer Adresse gebeten.

Angebote an den Bei lag der Zeitung unter Kl. «SS I '.

Einen zweirädrigen

und einige junge

Nagold.

verkauft

Mte», Mer, Schreit-
hefte,Zeitungen,GeschDs-
paniere aller Art, Papp.

deitel-Schachteln
unter Zusicherung des sicheren
Einstampfcns. Säcke zum
Füssen werden auf Wunsch
gestellt.
PaMNsabrik Giindringen,

August Rhein.

„M L.
lleisLt 6er vom Ltutt-
garter Odgibauverein
LU8prodierte u. He8ten8

empfohlene
Dörripprrsi

für Od8t und 6 emÜ3e.
I îeferunA ds33e1bcn kür
633 - u . Herdfeusrun§
ru Nk. LS.— ad I<a-
drik mit 6 Horden und
6ebrausk5Lnvei8unx

durch
Lsrl fink, Lsperz

Llodao- - oe. l4 . lopt . I» 0.
6», LküLs KscbdeiOLMiiekO

LOW Oeldzevirwe mir ldsrtr i

«soss
ttsuptxevinoe bsr dlsrk: i

soooo

Portou. l-iats 35 kkx., ru Ke-
rletiea durch sil̂ Verksuk- ^
stelleo ri. die Oeoerslszeot» i

Zmmlihe Zeuennehr!
Karl Harr , Seifensieder,

Marktflraße 221.
in Nagold.

Quantum

Nächsten Sonntag , den 10 . Sept .,
rückt die

gesamte Feuerwehr
zur Uebung aus. Antreten morgens präzis 7 Uhr beim Magazin
in der Burgstraße.

Das Kommando.

Zpsr-ll.Vorzckvzzds«!;Merduk.
-8 . 6. m. u. h. -

Wir nehmen Zeichnungen für die

Fünfte

Kriegsanleihe
von jedermann zu den festgesetzten Bedingungen völlig kostenfrei!
e-tgegen und sind zu näherer Auskunft gerne bereit.

Der Vorstand:
I V. Mayer. Gutekunst.

KZ
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L^
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ln pntvllttlnsvdou
fär 100 l,tr. » i. 8 80
kiir ISO „ „ 4.8»

r«»L»e/

Niederlage für Nagold : Berg H» Schmid.
Wagokd. j IM« ,»«IM,mm

Meine Parterre-

Visttsrr-LLrtsL
fertigt G . W . Zaiser, Xszstt

Wohnung
mit4 Zimmer, geräumigem Keller,
Souierrein, Waschkücheu. Garten-
anleil hat auf 1. Jan. 1917

zu vermieten.
Chr . Schweiler.

Iselshausen.
Ein zum zweiienmal 12 Wochen

trächtiges
Mutter
fchwein
hat zu verkaufen

Friedrich Schatz, Schreinern».

Brillen
Zwicker

: KsrH»Man«s . i,:s rubtnaen ;



Das K. Amtsgericht Nagold Hai über den Nachlaß des
Friedrich Roth, Bauunternehmers in Ebhanseu, heute am 8. Sep¬
tember 1916. vormittags 11 Uhr. das Konkursverfahren eröffnet u.
den Bezirksnotar Popp in Nagold zum Konkursverwalter ernannt.
Konkurssorderungen sind bi» zum 30. September 1916, bei dem Gerichte
anzumelden. Zur Brschlußsaflung über die Beibehaltung de« ernannten
oder die Wohl eines anderen Verwalters, über die Bestellung eines Gläu
bigerausfchuffes und eintrelenden Fall« über die in HZ 132, 134 der
Konkursordnung bezeichneten Gegenstände und zur Prüfung der ange¬
meldeten Forderungen ist auf Dienstag , de« Lv. Oktober ISIS,
vormittags LI Uhr vor demK. Amtsgericht Nagold Termin
anberaumt. Allen Personen, welche eine zur Konkurrmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder zur Konkurrmasse etwas schuldig sind, wird
aufgegeben, nichts an die Erben des Gemeinschuldners zu verabfolgen
oder zu leisten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der
Sache und von den Forderungen, für welche sie aus der Sache abge¬
sonderte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem Konkursverwalter bis
zum 30. September 1916 Anzeige zu machen.

Nagold, den8. September 1916.
Amtsgerichtssekretär: Hartmann.

SemrbWle MO.
Der Unterricht beginnt wieder

am

ME dev 11. September.
Nagold, den6. September 1916.

B o d a m e r.

Nagold.

Ueber die Dauer meiner Einberufung
ist mein

GeschSstrzimeruiir NA.MK-7Wgeöffnet.
Mein Vertreter , Kerr WecHtscrnwatt Schoffer von

Tübingen , wird je einmcrt in dev Woche in meinem
Geschäftszimmer in Wagokd Sprechstunde Hatten . Gag
und Stunde wölken dort (Aagold GelepHon 27) oder bei
Aerrn Wechtsanrvatt Schoffer direkt (Tübingen Telephon
176) erfragt werden

Rechtsanwalt Knödel.

ZeilhllMW flr iie

von Einlegern und anderen Personen
nimmt entgegen die

MlMHllrW NWlb.
Bei Zeichnungen zu Laste« des Spargnt-

!Habens bitten wir um Vorlage des Sparbuchs.

Die Kaffenverwattung. ^

Altevsteig, den9 Sept. 1916.

Danksagung.
Für die Villen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Htnsch-llden unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Tante

Mvne Frey
g«b. Galster,

HWMMilmm AerMandirs,
isagen innigsten Dank

Joh . Galster, Rottweil, mit Familie,
Ang. Galster, Alteusteig, mit Familie.

vÄM.z

lVliüläi-- unll VkIe-.
Vseein diagoill.

Morgen Sontag , V,12 Uhr, fin¬
det eine Kriegerbeerdignng statt,
wozu gefälligst einladet

der Borstand.
Sammlung 11 Uhr in der Traube

Trsnergotterdienst
von Friedrich Bühler

in Walddorf schon um halb-
zwei Uhr.

lv

Ksstbeire
LuklasodönLU . 1—

mitN«I»rsikd8» lrei!!>l>8
emxkiökll

^xotksksmHLxolä.

IS

Die Bereinsliste
der Gewerbe-Mappe ging in der
Marktstraße verlöre », um Rück¬
gabe wird gebeten.

Wiedmaier Hintere Gaffe.

Amt Kemtel
Rrockekerösen,
gelbe Stuben,

Wirstng
empfiehlt

Jutius Hlcrcrf)
Kärtnerei , Nagold.

DK neue

Herddörre„SvLador"
kann stets in Gebrauch eingesehen
werden u. wird Anweisung zum
Dörren gerne erteilt. Srr Sbi-r.

a«»»

»» »»  NNNWNN
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Zb iinllst im Il ' subkNksal kin 8

»» Vortrax
»»

über

ZKliegöltikimstäffön, ei»«llringenlieZ
« k-rage für lls8 llkut8eks Volk«
»» »»
»8 unter Al«iostL6itiK6r LespreestunK «Iss 88»» »>

« LLpitalLdtiri <1ung8gs8sl2S8 N

»» von Lckriüleiter Ltirii » r <1 V 8 « I»« r « -Nagold
, , statt . Nitzriu wlrä jeäermann erKvdenst tzinKelallen,
»» desonäers sie nnsvesenlien LrieKStsLineluner unä äie
88 ^ »AtztröriKtzn ävr ansniarsobivrlen Lin v̂oLuer.I» _
88»

88 Di« Vorsiäuäv Svs « U8SUM8, Osvsrbövsrvins, lllilitar-
88 u. Vstsranonvorsins, biscksr- unä 8iingsrkrrul8v8 unä Sls
»» Lrdvlivrvsrvios laäsn idrs Mtglisckvr disränrod trvunä-

»»

,»
U»W»«»»»»»

»»,»88 liebst SIN.»»

Suche aus 1. Oktober eia braves,
fleißiges, nicht unter 20 Jahre alte«

Mädchen,
das schon in besseren Häusern ge¬
dient hat und im Kochen nicht un¬
erfahren ist, gegen guten Lohn in
eine kleine Familie. Anträge mit
Zeugnissen erbeten an

Frau Gerichtsnotar Zugmaier
in Horb.

- SvllLvI ^
prima Betriebsstoff, an landwirt¬
schaftliche und industrielle Be¬
triebe abzugebrn. Süddeusches
Versandhaus Otter , Offenburg.
Ev . Gottesdienst in Nagold:
Am 12. Sonntag nach Trinitatis, 10.
Sept. : r/zlO Uhr Predigt, L. 244 u.
238,4, V-2 Uhr Christenlehre(Töch¬
ter), Vz8 Uh Kriegsbetstundr.

Mittwoch, den 13. Sept., abends
8 Uhr Kriegsbetstunde, L. 355u. 474
Kath. Gottesdienst in Nagold:

Sonntag, 10. Sept : 9 Uhr
Predigt u. Amt. IV« Uhr An¬
dacht. (Montag 9Vs in Altensteig.)
8 Uhr abends Kriegsbelfiunde.
Gottesbienst der Methodisten

gertreinve in Nagold:
Sonntag, den 10. Sept , vorm.

V2I0 Uhr Predigt; abends8 Uhr
Predigt . Mittwochabend Vz9 Uhr
Gebeistunde.

Morles
Unser Sesrntsr,

trat LriUs / lnZnsl 1916 in k'rsnkreiek cien Hel-
Usntocl kürUas Valerlsncl erlitten . Wir verlieren
rnit ikrn einen von seinen Vorgesetzten §s-
sotiätLtsn und bei seinen lVlitsrbeitern dsliedten
Sesrnten , äessen -Vnclsnicen wir stets in Ltiren
kalten weräen.

Ebhansev , den 7. September 1916.

vdesanzeige.
Berwandten, Freunden und Bekannten machen wir die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann, unser guter!
Bairr, Sohn, Bruder und Schwager

MW MH, Mmmmister.
Ersatz-Reservist im Jnf .-Rtzt. L21, 2. Komp.,

im Alter von 34 Jahren am 6. August den Heldentod fürs^
Vaterland erlltten hat.

In tiefer Trauer:
Heiuricke Roth mit ihren2 Kindern.

TrauergoitesdienstSonntag, 10. Sept., mittags V,2 Uhr.

Zeder Lmvtvlv Most
kauft  im Auftrag

G. Schneider, Küferm., Nagold.
WermlMst "oder ohne Ge
jchäst (evtl. Eckhaus) oder Gut,
Mühle, Sägewerk, Gastwirtschaft,
Warengeschäft mit Land, hier oder
Umgegend.

Angebote an Gg . Geisenhof,
postlagernd, Rast ::.

Unterjettingen.
Einfachen, guterhaltenen
Kleiderfchrank,

sowie
zwei Stühle

kauft im Aufträge
Jakob Seeger , Dreher-
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